Working Down under- Ein Erfahrungsbericht

Informationen zum temporären Arbeitsaufenthalt  in Australien
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1.1 Vorwort

Infolge der übergroßen Nachfrage, die meine bescheidene Anfrage beim Architekturboard (www.architekturboard.de) nach jungen Büros in Deutschland  – unvorsichtigerweise mit dem Zusatz „ bin gerade aus Australien zurückgekehrt“ versehen- ausgelöst hat,

möchte ich nun mit dem folgenden Bericht 5 Fliegen mit 3 Klappen schlagen und hoffe all denjenigen helfen zu können, die sich für einen Praktikums- Arbeits- oder sonst wie gearteten Aufenthalt auf dem Kontinent am anderen Ende der Welt interessieren...

Gleichzeitig sind aber auch alle, die selber dort waren, sind, oder sein werden herzlich eingeladen diesen Bericht zu erweitern, zu berichtigen und die Informationen und Daten zu aktualisieren-

das Interesse scheint groß und ich glaube nach mehreren Exilen dieser Art sagen zu können, das ein persönlicher Tipp  immer noch zu den besten Hilfestellungen zählt, wenn es darum geht zielstrebig einen Plan zu verfolgen.

Trotzdem werde ich um Verweise auf diverse Internetseiten nicht herumkommen, die jeder dann selbst auf Tauglichkeit durchforsten muss, aber das ist ja nun mal auch ein Teil des ganzen und einer der wesentlichsten Lerneffekte die solche Auslandstrips mit sich bringen:

Lernen, sich zurechtzufinden.

Spannende Büros, tolle Architektur, fremde Kulturen, Sprache- alles schön und gut, aber im wesentlichen glaube ich – und hier spreche ich nur aus meiner Erfahrung und über mich- das der größte Nutzen, den man aus solchen Dingen ziehen kann, eine Veränderung der Einstellung ist.

Nämlich weg vom: „- oh, das ist ja ganz anders als zu hause, das hab ich ja noch nie gemacht- das kann ich ja gar nicht.. Hilfe!“ –

Hin zum: „hm. Keine Ahnung wo ich bin, die Schilder kann ich auch alle nicht lesen, und wie funktioniert das hier mit den Fahrkarten? –Ah, da vorne ist ja jemand. Mal fragen: „Excuse me, sir...“

Will sagen : (fast) überall auf der Welt gibt es Menschen, Telefonbücher, Stadtpläne, Kneipen, Sekretärinnen, Kioskbesitzer, Polizisten, Zeitungen, Kunstgalerien und notfalls auch Touristenbüros, und solange man solche um sich hat kann man sich eigentlich überall auf der Welt zurechtfinden- wichtig ist nur das man es versucht.

1.2   
A small Step for the mind, a huge one for...

      
- Kontaktaufnahme

So denn fasste ich also gegen Beginn des Jahres 2000 den Entschluss, für eine Weile der Deutschen Architekturszene zu entfliehen und mir dafür die Australische welche näher anzusehen, über die ich bei meinen Internet- surfsessions -  und auch durch ganz persönliche Interessen-  immer wieder gestolpert war. ( während einer vorangegangenen Zeit in Kalifornien hatte ich begonnen, mich mit Architektur in warmen/heißen Klimazonen zu beschäftigen, und viel heißer als dort unten wird es nun mal kaum...) 

Der Entschluss, nach Australien zu fliegen, stand bei mir unabhängig von einer sicheren vorherigen Zusage, da es erfahrungsgemäß wenig Sinn macht, zu warten, bis einen jemand von jenseits der Weltkugel her ungesehen einstellt.

Das klingt zwar logisch, es ist mir aber immer wieder berichtet worden das Leute ihre Reise nicht ohne eine feste Zusage antreten wollen... 

wobei ich die Naivität solcher Versuche nur einseitig beurteilen kann, denn ich weiß nicht, wie die Einstellungen in großen Büros mit vielen Mitarbeitern gehandhabt werden, und natürlich auch nicht wie überzeugungskräftig mancher Leute Bewerbungsunterlagen sein mögen. 

Bisher habe ich allerdings noch nie gehört das jemand im Vorhinein ein „Sponsorship“ bekommen hätte, zumindest nicht auf privater Basis. 

Bei Vermittlungen durch Unis und dergleichen mag dies schon wieder anders aussehen...

Aussichtsreicher ist es also, das Risiko einzugehen, das sich der Trip im schlimmsten Falle als reiner Urlaubsabstecher entpuppt.

Nämlich dann, wenn man partout keinen Arbeitgeber findet.

Aber es gibt natürlich diverse Wege dieses Risiko einzudämmen.

So empfiehlt es sich durchaus, sich schon von hier aus genau kundig zu machen welche Büros einen interessieren (was sich ja quasi von selbst ergibt, denn wieso sollte man sonst den Wunsch hegen, da unten arbeiten zu wollen)- und diese auch zu kontaktieren.

Zur Vorgehensweise soll gesagt sein: 

Der Australier an sich ist, verglichen mit dem Hierarchiegewohnten Deutschen, von geradezu entwaffnender Unkompliziertheit- Noch stärker als in den Staaten werden Chefs per Vornamen angesprochen, und der Umgang innerhalb der Büros ist viel zwangloser als hierzulande-

Doch bitte Vorsicht: Auch diese Erfahrung ist eine persönliche und kann durchaus einseitig sein!

Aber als Leitfaden kann generell gelten: Unverkrampft, aber respektvoll.
Das heißt, gerne Fragen stellen, gerne Interesse zeigen (bitte keine vornehme Europäische Zurückhaltung, die wird nur als mangelnde Sprachkenntnis oder Schüchternheit ausgelegt..) freundlich, offen und interessiert sollte die Anfrage sein, und dazu eignet sich am besten das Telefon. 

Wer sich das nicht gleich traut, kann es auch per Email versuchen, das Feedback  (ich habe allerdings gemailt NACHDEM ich telefoniert hatte) war in meinem Falle überwältigend gut.

Ich persönlich habe das ganze so gemacht, das ich die jeweiligen Büros angerufen habe, und erklärt habe das ich demnächst auf einer „Work and Travel Tour“ (siehe 2.0 -  Visa) in Australien sein werde, und das ich gerne vorbeikommen würde um mich vorzustellen, und vor allem auch um das Büro und deren Arbeiten näher kennenzulernen. Das ich gerne für eine Weile in Australien Arbeiten würde und man ja mal schauen könne, ob wir zueinander finden.

Dann habe ich meine Bewerbungsunterlagen hingeschickt, nochmals mit der Ankündigung, wann ich dort sein und mich wieder melden würde.

Damit war das Vorfeld auf der Seite geklärt, und die Organisation der Bürokratischen Seite konnte vorangehen:

1.3
 Red Tape

 - Bürokratie und Visum

Es gibt natürlich diverseste Möglichkeiten, nach Australien einzureisen, die verschiedenen Visa werden am besten von der Australischen Botschaft selbst erklärt unter 

 www.australian-embassy.de
Der Weg, den ich wählte, ist meines Erachtens so ziemlich der einfachste, ist aber durch einige Beschränkungen vielleicht nicht für jedermann geeignet.

Das WORK AND TRAVEL / WORKING HOLIDAY VISA

Diese Visum ist eigentlich für Leute, die hauptsächlich Urlaub in Australien machen wollen, und aber ob der Größe des Landes und der daraus fast zwangsläufig resultierenden Länge ihrer Trips ( „also, ich bin vor 12 Jahren hierher gekommen, und irgendwie ...“) zwischendurch mal was arbeiten müssen um ihre Reisekasse aufzupäppeln.

Das Visum gilt für ein ganzes Jahr ab Einreisedatum (Am Stück, man kann zwar zwischendurch rein und raus sooft man will, die Zeit ist dann aber verloren), und ermöglicht es einem, bis zu drei Monate bei jeweils einem Arbeitgeber zu arbeiten. Länger ist nicht erlaubt, denn es soll sich um „ casual work“ handeln.

Die Art und Weise der Beschäftigung ist aber nicht eingeschränkt, man kann vom Obstsammeln bis zur Herzchirurgie alles machen (solange man dazu qualifiziert ist).

Somit bietet sich diese Lösung hauptsächlich für kürzere projektbezogene oder Praktika-ähnliche Jobs an- 

was ja manch einem schon reichen mag, oder dann - quasi nach der Probezeit- zu einem richtigen Beschäftigungsverhältnis umgemodelt werden kann. 

- Dann weiß das Büro auch was es an einem hat, und befasst sich sicher leichteren Herzens mit der Beantragung eines richtigen Visums als so auf gut Glück gleich zu Anfang....

Ein weiterer Haken ist noch, das besagtes Visum nur bis zum Alter von 30 Jahren zu haben ist- alle älteren Semester müssen sich also was anderes aussuchen...

Aber wenn man die Bedingungen erfüllt, ist es eigentlich ein Kindehrspiel, das Visum zu bekommen. In geradezu beunruhigender Geschwindigkeit bekam ich nach Absendung meiner Unterlagen  innerhalb einer Woche Das Visum zugeschickt- obwohl die angekündigte Zeit bei ca. 6 Wochen lag-

Trotzdem ist es natürlich empfehlenswert, diese Frist einzuplanen- damit man nicht am Tag des Abfluges mit glasigen Augen dem Postboten an die Kehle springt... 

Über die weiteren Vorbereitungen wie Arztbesuch, Auslandskrankenversicherung etc will ich mich hier nicht auslassen, das müsste eigentlich jeder selbst im Griff haben und ist ja auch von Person zu Person verschieden. Besondere Impfungen sind nicht vonnöten, Australien ist zwar der giftigste Kontinent dieser Erde, aber gegen die dort dräuenden Gefahren wie Spinnen, Schlangen und Quallen) muss man sich vor Ort zur Wehr setzen...

Wohnen sollte zu Anfang auch kein Problem sein, denn auf keinem anderen Kontinent in diesem Sonnensystem ist das Hostel:Reisenden Verhältnis besser bestellt als hier: Youth Hostels gibt es an jeder Ecke in jedem noch so kleinen Ort - und wenn nicht, dann gibt es sicher ein B&B (Bed and Breakfast) oder einfach Zimmer im Hotel über dem lokalen Pub- und den gibt es sogar dort, wo der Ort an sich für den Laien kaum zuerkennen ist...

Also unter kommen wird man auf jeden Fall.

Und wenn man sich dann akklimatisiert hat, den Rucksack abgestellt und sich mit der näheren Umgebung vertraut gemacht hat, kann es losgehen:

1.4
Walk the walk

- Der Mappenmarathon

Die Kontaktaufnahme vor Ort sollte nun wirklich per Telefon erfolgen.

Bis hierhin hat man ja wahrscheinlich auch Gelegenheit gehabt. sich an die eigenwillige Phonetik des Aussie Slang zu gewöhnen und das eigene Englisch aus den Katakomben des Kleinhirns wieder auszugraben.

Und dann beginnt der – in jedem Land der Welt jedesmal wieder nervenaufreibende, spannende und gleichzeitig doch immer irgendwie beflügelnde Gang nach Canossa, und hier gelten eigentlich die gleichen Regeln wie überall auf der Welt:

Kein Theater spielen, aufrichtig, zuversichtlich, selbstbewusst... und so weiter, siehe die einschlägige Fachliteratur und all die Tipps die uns in diesen Phasen immer wieder begleiten.

Australienspezifisch ist vielleicht noch anzumerken ( und ja, ihr dürft Mut fassen und den Puls um 20 Punkte senken) 

Das deutsche Studienabgänger, Ingenieure und generell das deutsche Bildungssystem in Australien recht hoch angesehen sind (die Ergebnisse der Pisastudie haben es gottseidank noch nicht ganz um die Kugel geschafft).

Insofern mag es einen kleinen Bonus geben, der natürlich durch potentielle Unbequemlichkeit (wegen Visa etc) wieder verspielt werden kann- aber das ist ja überall gleich. 

Unbequem sollte man als Angestellter in spe ja sowieso nicht sein. (Wieder eine persönliche Anmerkung der Redaktion: Ich habe die Erfahrung gemacht das man weiter kommt, wenn man sich erst mal auch auf vielleicht nicht optimale Bedingungen einlässt- als wenn man gleich mit feststehenden Bedingungen und Ansprüchen kommt. - Und wenn man gezeigt hat, was man wert ist kann man ja noch mal über alles reden- Aber wem sag ich das.)

Ansonsten: Die Umgangsformen sind wie gesagt legerer als hier, man sollte sich vorsichtig rantasten (meist wird der Chef oder Interviewer sich eh nur mit Vornamen vorstellen, und das so praktische „you“ bewahrt einen ja auch vor dem peinlich genuschelten „hatmankannmanwillman“ in der deutschen Sprache), 

Sich selbst auf jeden Fall mit Vornamen vorstellen (und evtl. Nachnamen dazu, um dem Gegenüber die Wahl zu lassen).

Nach dem Gespräch sollte man auf jeden Fall selber den Kontakt aufrecht erhalten, auch wenn man gesagt bekommt das man angerufen wird- der legere Umgang macht nun mal nicht mit der Verabschiedung nach dem Gespräch Halt. 

Auch sollte man sich bewusst sein, das man eine Besonderheit ist als Ausländer- und so sehr das auf der einen Seite ein Vorteil und interessant sein kann, so sehr erfordert es doch auch Flexibilität und Mehraufwand auf Seiten des Büros, den man nach Kräften zu verringern trachten sollte.

1.5
No worries

- Besonderheiten bei der Arbeit

Ich nehme an, das meine ganz persönlichen Erfahrungen, seien sie auch noch so spannend erzählt und mit Anekdoten und lustigen Begebenheiten gespickt, niemandem wirklich nützen würden, und deshalb möchte ich hier nur kurz auf einige generelle Besonderheiten des Australischen Architekturalltags eingehen. 

Denn mal abgesehen davon das ich es nur jedem Büro raten kann, wie bei Stephen Varady den Tag morgens mit einer gemeinsamen Tasse Kaffe zu beginnen (und zwar nicht aus Faulheit, sondern als interne Kommunikationsmassnahme, Ideenpool, Austauschplattform, Tagesplanungsmittel und zur Förderung des Büroklimas) 

gibt es auch noch ganz schlichte fachliche Unterschiede zu den hiesigen Abläufen.

Als da wären:

Heritage Issues:

Man sollte es nicht meinen, und der an 500jährige Stadtmauern und Bauernhöfe aus dem 18 Jahrhundert gewöhnte Europäer mag bei der Diskussion um ein ernstes Gesicht kämpfen müssen, 

aber auch in Australien gibt es Denkmalschutzauflagen. 

Und zwar ziemlich strenge- denn wenn man bedenkt das der gesamte Kontinent eigentlich erst vor kurzem „entdeckt“ wurde, stammen eigentlich fast alle Bauten vom Beginn der Zivilisation... Doch bösen Scherz beiseite,

vor allem in Städten wie Sydney gibt es in der Tat viele Gebäude aus der Föderationszeit, die laut Denkmalschutzbehörde erhalten werden müssen und – zumindest einem einheitlichen Straßenbild zuliebe- nicht verändert werden dürfen.. 

Schuld daran ist die in den Behörden sehr stark vorherrschende Vorstellung, das zu Föderationszeiten eigentlich noch alles besser war und das Sydney doch eigentlich eine beschauliche, sonnige Stadt bleiben sollte, wo alles seinen ruhigen, ordentlichen Gang geht. Der alte Britische Adel ist hier spürbar noch sehr stark vertreten...

Der daraus resultierende pittoreske Anblick der Wohngebiete ist für Touristen sehr idyllisch und reizvoll, für Architekten mit dem unstillbaren Hunger nach neuem aber ein großes Problem..

Viele der Umbauten die wir bei Stephen Varady Architects unternahmen, gaben sich dementsprechend zur Strasse hin extrem unspektakulär, um nicht zu sagen unsichtbar.

Dafür wurde die straßenabgewandte Seite um so mehrgenutzt, um mehr Luft, Licht und Raum in die schlauchartigen Föderations- Reihenhausscheiben zu bringen.

Je weiter man sich von der Stadt und Ihrem Kulturdunstkreis entfernt, desto freier wird aber das Land und damit auch der Architekt in seinem Entwurf- Denn wenn keiner der Nachbarn nahe genug dran ist um das Gebäude zu sehen, beschwert sich in der Regel auch keiner über eine unorthodoxe Dachform oder dergleichen..

The Builder:

Eine sehr erfreulicher Unterschied war für mich die Zusammenarbeit zwischen Architekt und Baustelle bzw. Bauarbeitern.

In der Regel gibt es eine „Builder“, eine Mischung zwischen Polier, Bauleiter und Projektsteuerer, der alle Gewerke koordiniert und als funktionierende Schnittstelle auch einen Grossteil der Verantwortung trägt- sodass diese also weniger als hierzulande beim Architekten liegt. 

Fachliche Kompetenz  ist meines Erachtens so besser verteilt und genutzt, und der Architekt hat Zeit und Gelegenheit, sich wirklich um die Architektur zu kümmern, anstatt hinter jeder Schraube und jedem Dichtungsring herzulaufen.

Kontakt mit anderen Büros:

Vielleicht liegt es an den geringeren Zahlen, vielleicht auch am allgemein lockereren Umgang untereinander, aber die Architekturszene Sydneys begeisterte mich vor allem auch durch ihre interne Zusammenarbeit. 

Anstatt Ellenbogenschwingend und mit misstrauischen Seitenblicken seine Projekte zu „schützen“ und lieber 2 ½ Jahre auf Schlaf zu verzichten anstatt ein Projekt mit jemandem zu teilen oder gar weiterzugeben, zeichneten sich die Architekten die ich kennerlernte alle durch große Kooperationsbereitschaft aus. 

Anscheinend hat man hier begriffen, das Zusammenarbeit fruchtbar sein kann, das dadurch auch und weiterführende Projekte in Gang kommen und das gemeinsame Ideen  neue Bewegungen generieren können von denen dann alle profitieren. 

Und das gerade im Umgang mit Lobbies, Bürokratie und Behörden der Einzelkämpfer oft schlechter dasteht als eine Interessengruppe mit Forum und Öffentlichkeit..

In dieser Hinsicht kann man sowieso viel von Australien lernen.

Auch wenn man selbst nicht in einer Gesellschaft groß geworden ist, die sich noch vor relativ kurzer Zeit mit vereinten Kräften gegen das Land behaupten musste, auf dem sie überleben wollte -

könnte man doch versuchen, seine Mitmenschen primär als willkommene Hilfe zu sehen und nicht als Bedrohung.

Strömungen und Impulse:

Derzeit ist ein Umschwung zu spüren in der Architekturszene Australiens:

Nachdem, damals in erster Linie von Glenn Murcutt (der gerade vor ein paar Tagen den Pritzker Preis bekommen hat)  international populär gemacht, die Australische Bush Architecture einen enormen Boom erlebte, bildet sich in den letzten das Bedürfnis, der Welt mitzuteilen das es Down Under auch noch mehr gibt als filigrane Gebilde mit Wellblechdächern inmitten des Nichts. 

Daher ist die Australische Szene extrem rührig,  und die Publikationen, Magazine und Bücher über Australische Architektur von extrem hoher Qualität..

Durch die enorme Größe des Landes und die verschiedenen Klimazonen gibt es auch eine unheimliche Bandbreite regionaler Architekturen, von Tropischen Stelzenhäusern mit ständiger natürlicher Querlüftung im Norden über in der Sonne bratende Wellblechgebäude im Outback bis zu europäisch- massiven Gebäuden im Süden.

Selbst der Arbeitswütigste sollte deshalb auch auf jeden Fall eine Reise mit in den Auslandsaufenthalt einplanen. Es gibt einfach viel zu viel zu sehen.

Ich wünsche allen Australienreisenden in spe alle Gute – den Entschlossenen viel Glück, den Unentschlossenen den nötigen Kick, 

und hoffe das sich vielleicht der ein oder andere auch aufrafft seine Erfahrungen ergänzend oder eigenständig zu veröffentlichen- wenn schon nicht im Volltext so doch vielleicht zumindest in der linkliste...

© Corinna Gebert, 04/2002

1.6
Links und Adressen:

Australian Embassy




www.australian-embassy.de

Australian Architects / Associations

Engelen Moore, Sydney



www.engelenmoore.com.au
Alexander Tzannes, Sydney



www.tzannes.com.au
Lahz Nimmo Architects, Sydney


www.lahznimmo.com
Architectus/Clare Design, Sydney


www.claredesign.com.au
Troppo Architects




www.troppo.net.au

40 UP- 40 young Australian Architects:

www.40up.com
Grant Amon 
Arkhe Field 
Bourne + Blue 
Brearley Middleton 
John Cockings 
Christopher Connell 
Geoff Crosby 
Chris de Campo 
Renato D'Ettorre 
Donovan Hill 
Durbach Block 
Elenberg Fraser 
Engelen Moore 
Geoform 
Sean Godsell 
Alice Hampson 
Drew Heath 
Virginia Kerridge 
Lahz Nimmo 
David Langston-Jones 


Frank Macchia 
Peter Maddison 
Gary Marinko 
Sam Marshall 
Marsh Cashman + Curve 9 
McBride Charles Ryan
Clinton Murray 
Shelley Penn 
Phillips/Pilkington 
Luigi Rosselli 
Six Degrees 
Stanic Harding 
Stutchbury & Pape 
Kerstin Thompson 
Nick Tridente 
Stephen Varady 
John Wardle 
Weir + Phillips 
Shane Williams 
Leigh Woolley + Craig Rosevear 

Association Consulting Aurchitects- Adressen!
www.archioz.com.au

RAIA- Royal Australian Institute of Architects
www.raia.com.au
www.architecture.com.au
architecture.com.au projects

www.architectsaustralia.com.au
Australische Architektur: Magazine, Bücher, Sites 

Architectural Review




www.arplus.com
Architecture Australia




www.archmedia.com.au
Links Magazinen Weltweit



www.architectstore.com
Links Magazine Australia
www.webwombat.com.au/magazines/listings/architecture.htm
www.archizine.com
www.gingkopress.com
Andere:

City of Sydney




www.sydney.com.au

Gelbe Seiten





www.yellowpages.com.au

Telefonbuch





www.whitepages.com.au

Städte/Eventsuchmaschine



www.citysearch.com.au

